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Pressemeldung zum 10. Dezember: Tag der Menschenrechte

Allgemeines

Der 10. Dezember erinnert daran, dass sich die Vereinten Nationen vor nunmehr 62 Jahren zur Einhaltung grundlegender Menschenrechte verpflichtet haben. Drei bedeutende Preise werden an diesem Tag verliehen: der Friedensnobelpreis, der Sacharow-Preis des Europäischen Parlamentes und der Menschenrechtspreis der Organisation „Reporter ohne Grenzen“.

Fokus: Menschenrechtssituation im südlichen Sudan
Hoffnungszeichen e.V. will am Tag der Menschenrechte auf die Situation der 550.000 Menschen im sudanesischen Teilstaat Unity hinweisen, deren Gesundheit durch skrupellose Ölförderung akut gefährdet ist. 

Erdöl - Der schwarze Tod

Skrupellose Ölförderung gefährdet rund 550.000 Menschen im Sudan

(Singen, 9. Dezember 2010) Ölvorkommen im Boden werden gerne auch als schwarzes Gold bezeichnet; für rund 550.00 Menschen in den Ölfördergebieten im sudanesischen Teilstaat Unity können die Bodenschätze jedoch den schwarzen Tod bedeuten. Mitte November kehrte ein Menschenrechtsteam der Organisation Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. von einer sechstägigen Erkundungsreise aus den süd-sudanesischen Ölfeldern zurück. Die gewonnenen Eindrücke fasst der Zweite Vorstand Klaus Stieglitz nach seiner Rückkehr aus dem Sudan zusammen: 

„Unsere Untersuchungen von Ölförderanlagen im Teilstaat Unity brachten schockierende Ergebnisse zu Tage. In fußballfeldgroßen Öltümpeln sickern die Schadstoffe ungehindert in den Grund und verseuchen die oberste Wasserschicht, einer wichtigen Trinkwasserquelle für die rund 180.000 nördlich von Bentiu lebenden Menschen. Auch die Bohrflüssigkeiten, die beachtliche Mengen an giftigen Chemikalien enthalten, werden praktisch ungehindert in die Natur gekippt.“
Die Hydrogeologin im Aufklärungsteam, Dr. Hella Rüskamp, untersuchte Wasserproben aus den Produktionsanlagen und in Dorfbrunnen. Schon die Schnelltests zeigten ihr: „Das Wasser ist hoch kontaminiert und ungenießbar. Die hier produzierenden Ölkonsortien ignorieren internationale Standards.“
Stieglitz betont die Dimensionen dieses Naturfrevels im Sudd, dem größten Sumpfgebiet der Welt: „Was wir in den Ölfeldern gesehen haben, ist eine Katastrophe für Mensch und Natur. Öl wird hier auf billigste Weise produziert, indem man sich teure Entsorgungsmaßnahmen zu Lasten der Menschen ‚spart’!“ Die Firmen, die in der Region Öl fördern und herstellen, bringen mit der gewissenlosen Entsorgung ihrer Produktionsabfälle die Leben von mehr als 550.000 Menschen im Teilstaat Unity in Gefahr. 
Die Hilfs- und Menschenrechtsorganisation Hoffnungszeichen e.V. aus Singen, die sich seit 1983 im Sudan engagiert, hat aus Begegnungen mit den Einheimischen von einer steigenden Zahl an Erkrankungen erfahren, die auf das verschmutzte Trinkwasser zurück zu führen sind. Klaus Stieglitz berichtet aus seinen Gesprächen mit den Betroffenen: „Die Menschen sind in großer Sorge und fühlen sich den Ölkonzernen hilflos ausgeliefert.“

Gerade für kleine Kinder ist die Trinkwasserverschmutzung lebensbedrohlich. Stieglitz hierzu: „Der hohe Salzgehalt im Brunnenwasser verursacht Durchfall und Dehydration. Wenn dem Körper nicht schnell sauberes Wasser zugeführt werden kann, droht sogar der Tod. In einem Wasserbrunnen betrug die Menge an Blei 0,17 mg/l, was die Trinkwasser-Richtlinien der Weltgesundheitsorganisation um das 17-fache übersteigt.“ Ein solcher Bleigehalt im Wasser kann zu Nierenschäden führen und bei Kindern die körperliche oder geistige Entwicklung verzögern.
Als Menschenrechtsbeauftragter von Hoffnungszeichen e.V. beruft sich Klaus Stieglitz zum Jahrestag der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte auf die Artikel 3 und 25: „Die Menschen in den Ölfeldern haben das Recht auf Leben und auf Sicherheit der Person und desweiteren das Recht auf einen Lebensstandard, der die Gesundheit des Menschen gewährleistet. Normen für sauberes Trinkwasser existieren bereits seit 2002 im Sudan, sie müssen jedoch umgesetzt werden. Die sudanesische Regierung in Khartoum hat die Ölfirmen ins Land geholt. Sie muss nun für eine systematische Einhaltung der Trinkwasserrichtlinien sorgen. Nur so lässt sich eine ökologische Katastrophe verhindern.“ 
Hoffnungszeichen | Sign of Hope e.V. ist eine überkonfessionelle

Menschenrechts- und Hilfsorganisation
mit Sitz in Singen (nahe Bodensee)
Für weitere Informationen und Fotomaterial: Klaus Stieglitz (Zweiter Vorstand)

stieglitz@hoffnungszeichen.de
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